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Ein Schlufzwort
zum Krieg in Siid-West-Afrika.
Der große Generalftab spricht jetzt das

Schlußwort zum Feldzuge in Südweftasrika
Jn dem in der letzten Nummer der »Parole«
erwähnten sechsten Hefte der ,,Kämpfe der deutschen
Truppeit in Südwestafrika«  Verlag Mittler und
Sohn, Berlin! das in diesen Tagen erscheineti
wird, fügt er zu der Schilderung der legten Er-
eignisse auf dem Kriegsfchauplatze eine interessante
Betrachtung über die Ergebnisse des schweren
Kampfes.

Als an jenem Januarmorgeir des Jahres
1904 die erste Schrcckensuachricht von der grau-
samen Hinmorduug zahlreicher Deutschen durch
die Herero in die Heimat drang, bestand hier
wohl allgemein die Hoffnung, es könne noch ge-
lingen, den drohenden Ausstand im Keime zu
erfticken. Es kam anders. Die anfangs mehr
örtliche Erregung ergriff gleich einer Flutwelle
die Bevölkerung des gesamten Schntzgebietes,
und jene blutigen Ereignisse bildeten den Anfang
eines Kolonialkrieges, wie ihn das junge dentsche
Reich in einer folchen Ausdehnung nnd Bedeu-
tung noch nicht erlebt hatte. Erst in dem ge-
waltigen kriegerifchen Ringen kamen die hohen
kriegerifchen Eigenfchaften der Eingeborenen zur
vollen Entfaltung. Sie zeigten sich als geborene
Krieger und fanden mächtige Bundesgenossen in
der Eigenart ihres Landes, der sie ihre Kampfes-
art vortrefflich anznpasseii verstanden. War schon
der Herero, jener Meister des Buschkrieges, durch
seine angeborene Wildheit, feine bedeutende Körper-
kraft, Ausdauer und Bedürfuislofigkeit ein nicht
zu verachtender Gegner, dessen Kampfesluft sieh
bei der Verteidigung seiner Viehherden zu wilder
Entfchlossenheit steigerte, so wurde er an kriege-
rifchem Wert doch weit übertroffen durch seinen
gelben Nachbar, den Hottetttotteik

Fast 40 Monate hat die deutsche Schuh:
truppe im Felde gestanden gegen einen Feind,
der in seltener Zähigkeit und Ausdauer mit
dem Mute der Verzweiflung um seine Unab-
hängigkeit rang. Groß waren die Opfer, die
der Kampf forderte, größer noch die Linken,
welche Anstrenguugen und  Entbehrungen: unb in

Yas Geheimnis.
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Es war ein reizendes Bild, wie sie das
Kind an sich drückte und ihm das Haar aus
der Stirn strich, während seine blauen Augen
voll Zärtlichkeit aufblickten; und doch erfchien
es Frau von Hoheusteiii so traurig; kam ihr
doch Wanda selbst noch vor wie ein Kind und
sollte schon die Pflichten einer Mutter erfüllen.

Sie kehrten wieder nach dem Hause zurück,
Frau von Hohensteirr fchritt mit Wanda voran,
Konstanz-s, Gertrud im Rollftuhl vor sich her-
schiebend, folgte. Die Schwestern schwiegen
beide, selbst als sie allmählich hinter den Anderen
zurückblieben und ungestört mit einander hätten
reden können.

Als sie in die Vorhalle kamen, trat ihnen
eine ältliche Frau entgegen und zu Frau von
Hohenstein gewendet, sagte Wanda: ,,Vielleicht
wäre es das beste, wir machten uns gleich auf
den Weg nach der Lambertusfarm, Brigitten
ist es lieber, wenn sie sich in voller Ruhe dort
einrichten kann.«

»Sei nicht so eilig, mein Kind«, wehrte Frau
von Hohenftein, ,,laß uns den herzigen Knaben
noch ein wenig. Ueberhaupt, denke ich, ist es
besser, wenn er hier bleibt, bis Du Dich über-
zeugt hast, daß auf der Lambertusfarm alles
in Ordnung ist-«

»Wie freundlich und lieb Du bist-«, sagte
Wanda und Tränen fchimmerten in ihren Augen.
»Wir find beide so glücklich, wenn wir noch
ein Weilchen beisammen bleiben können«

Als sie sich mit ihrem Neffen allein im
Zimmer fah, trat sie an das Fenster, öffnete es
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deren Gefolge verheerende Krankheiten in die
Reihen der deutfchen Reiter rissen. Der deutsche
Soldat darf das stolze Gefühl in sich tragen,
in diesem harten Kampfe ganz seinen Mann
gestanden zu haben. Er war ein Held nicht
nur in der Tat, sondern auch des ftillen, ge-
duldigen Leidens und Entbehrens und hat selbst
in verzwetfelten Lagen echt kriegerifchen Geist
an den Tag gelegt. Jn ihm lebte der zähe,
durch kein Leiden zu bezwingeude Wille zum
Sieg. Wohl ist ein leichtes, folchen Giist in
einer Truppe zu erhalten, der es vergönnt ist,
von Sieg zu Sieg, von Erfolg zu Erfolg zu
schreiten. Anders war es hier, wo er sich be-
währen mußte in langer, schwerer Leideuszeih
in der nur zu oft sichtbar-e Erfolge ausbliebeu
und Niühfale und Entbehrungen scheinbar ver-
geblich getragen werden mußten. Wie viele
Hunderte, ja Tausende von Kilometern ist die
Truppe in jenem unwirtlichen Lande in der
Glut der afritanischen Sonne hinter dem flüchtigen
Gegner hergejagh oft ohne daß es gelang, ihn
zum Kampfe zu stelle-n! Jene endlosen und
aufreibender! Verfolgungszüge, in denen die
Truppe häufig ihr allerlitztes hergab, ohne einen
Lohn fiir alle ihre Mühe einheimsen zu können,
haben diesen Geist fürwahr auf eine harte Probe
gestellt, und doch blieb er, wie alle Kriegsgerichte
übereinstimmend meiden, vom ersten bis zum
legten Tage des Feldzuqes unvergletchbar.

Gegriuidet auf eine Manuszuchh die ihre
starke Wurzeln in dem gegenseitigen Vertrauen
zwischen Führer und Soldat hatte, war er er-
p1·obt in der Schule der Leiden. Der Führer«
wußte, daß wenn es die Lage erfordern, er von
feinem Soldaten alles verlangen diirfe und
ihm willig und gern auch in den Tod folgte.
Groß waren die Opfer, die die Führer von der
Truppe fordern mußten. Größer jedoch die
Anforderungen, die sie an sich selbst ftelleu mußten.
Der Soldat wußte, daß sein Führer nicht mehr
von ihm verlangte, als der Krieg erfordern,
und daß er keine Mühe und kein Opfer schente,
wo es galt, für das Wohl feiner Truppe zu
sorgen. Ein folches auf gegeufeitiger Achtung
bernbendes Verhältnis sowie das Bewußtsein

und bog sich hinaus. »Wie reizend fchöu!«
flüsterte sie vor sich hin, während ihre Blicke
über Garten und Park hinschweiftety um schließ-
lich in der Ferne auf den Wäldern und Feldern
und dem gelben Streifen ruhen zu bleiben,
der sich an diesen entlang zog. ,,Jch möchte
wissen, ob jener Weg mich nordwärts, meiner
teuren Heimat zuführen würde; wenn dem so
ist � doch will ich verfuchen, hier glücklich zu
fein. Helene sagte ja immer, mir sei die Gabe
verliehen, mich allenthalben glücklich zu fühlen.
Wenn ich nur vergessen könnte!« Hier brach
sie ab und drückte die Stirn an das Fensterkreuz,
während sich ihren Lippen ein leises Stöhnen
entrang. Als sie wieder aussah, waren ihre
Züge, wenn auch nicht heiter, fo doch ruhig
und gefaßt. ,,Jch muß {frischen Alles sein; das
wird auch mir zum besten Trost gereichen-«,
flüsterte sie. Damit wendete sie dem Fenster
den Rücken.

Wanda hatte recht. Sie besaß von Natur
die Fähigkeit, glücklich zu fein; und weder die
Trennung von der Heimat und den Freunden
ihrer Kindheit, noch der Kummer und die Er-
inuerungen, die sich in ihrer Brust verborgen
hielten, vermochten den heiteren Sinn und die
frohe Lebensluft in ihr zu ersticken. Es bedurfte
für sie nur wenige Tage, um sich alle Herzen
auf Deubttz zu gewinnen. Herr und Frau von
Hohenftein wurden nie müde, ihr Loblied zu
fingen, die Knaben waren ihre ergebeuen Sklaven,
die kleine Marien fand keinen Spielgesährten so
amüfaut wie sie, und Gertruds Züge hellteu sich
auf, sobald sie ihren Schritt vernahm. Jhre
wärmste und begeistertste Verehrerin aber war
Konstanze. Gertrud kam eine fo vollständige,
bedingungslose Ergebung ganz seltsam vor, wenn
sie der zornigen Rede gedachte, die vor wenigen
Wochen dieselbe Wanda heraufbefchworen hatte,
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Röte des Kriegerlebens hatten ein starkes un-
zerreißbares Band zwischen Führer und Mann-
fchaft gewoben, ein Band, das erinnert an das
alte, dentsche Lehnsverhältnis: Treue um Treue!
Das dentsche Volk aber kann mit Stolz und
Vertrauen auf feine wehrhaften Söhne blicken.
Der Kampf mit jenem harten, und unbrauch-
baren Eliaturvolk in einem iulturrohett Lande
hat dargetan, daß das deutsche Volk trotz aller
Errungenfchaften einer hohen Kultur an seinem
kriegerifchen Wert noch nichts eingebüßt hat.
Jn diesen: sieghaften Bewußtsein liegt ein hoher
innerer Gewinn, und schon um dieses Gewinnes
willen sind die schweren Opfer an Gut und
Blut nicht vergeblich gewesen.

Politische Ueberfichn
dentsche« Reich

Der Kaiser ist im weiteren Verlaufe feiner
Nordlandsreife an Bord der ,,Hohenzollern« in
Drontheim angekommen. Das Wetter ist fort-
gcfetzt kalt nnd trübe. Auf der Fahrt von Anger
nach Drontheim begegnete die «Hvhenzollertr«
nachts den Dampfer ,,Olaf« mit dem norme:
gifchen Rbnigsvaar, daß sich ebenfalls auf einer
Erholungsfahrt entlang der Fjorde Norwegens
befindet, an Bord; beide Schiffe wechselten Salut
mit einander. � König Friedrich August von
Sachfeu ist zu einem Erholungsaufenthalt auf
Norderneh eingetroffen, wo sich seine Kinder
bekanntlich bereits befinden. Am vergangenen
Freitag hatte der König der Huudertjahrseier
des Garde-Regiments der Garde-Reiter in Dresden
beigewohut und hierbei in einer Anfprache auf
die in Krieg wie Frieden bewiefene Tüchtigkeit
des jubilierenden Regiments und dessen enge
Verbindung mit Sachfens Köuigshaus hinge-
wiesen. Die Ansprache des hohen Regimeuts-
chefs fchloß mit der Mitteilung, daß er dem-
selben als Zeichen seiner Anerkennung einen
silbernen Löwen das Wahrzeichen der alten
Markgrafen von Meissen -� als Helmschnittck
verliehen habe, der dazu bestimmt sei, bei Pa-
raden und großen festlichen Gelegenheiten an-
stelle des in Wegfall kommenden Helmbufches ge-
tragen zu werden.

der Gemeinsamkeit aller Freuden, Leiden undDer preußifche Finanzmiirister v. Rheinbaben
und über die selbst Gertrud, welche ähnliche
Gefühle hegte, ganz entrüstet gewesen war. Es
war, als ob Konstanzes ganze Natur sich ver-
ändert hatte. Sie hatte sich bisher an keinen
Menschen fester angeschlossen, und nun überließ
sich das in Gedanken und Gefühlen bisher stets
isoliert gewefeue Mädchen mit wahrer Leiden-
schaft der Verehrung ihres Jovis. Ein neues
Leben erwachte in ihr; sie wolltenicht mehr allein
sein, und wenn sie Wanda nicht ausfchließlich
für sich haben konnte, folgte sie ihr in den
Familienkreis und achtete auf jedes ihrer Worte,
anf jede ihrer Geberden, lachte über ihre drolligen
Reden oder lanfchte ihrer weichen Stimme bei
ernsten Gefprächein Frau von Hohenftein fah
den Wechsel, fah ihn gern, und doch mit einiger
Befugnis. Er war fast zu piötzlicih meinte
sie und würde giticklich darüber gewesen fein,
hätte sie nut Bestimmtheit sagen können, daß
Konstanze ebenso gut wie alle anderen wüßte,
in welchem Grade ihre glühende Liebe errvtdett
wurde. Erwidert wurde sie alleibinae, auch
aus freien Stttcke-I- Adel« nicht mit spichcr Wärme.
Wanda liebte Korftanzkz doch auf andere Weise;
die sanfte, stille Gen-nd war ibr ebenso lieb
unb für Frau von Hohenftein flößte ihr die
Dankbarkeit ein viel iunigeres Gefühl ein. Die
tiefste Liebe ihres Herzens, der erste �Bloß in
ihren Gedanken aber gehörte dem kleinen Fritz
Matten. Vielleicht standen ihrem Herzen und
ihren Gedanken noch andere Personen ebenso
nahe, doch wenn dem wirklich so war, bann
lagen sie in der Vergangenheit begraben und
ihre Namen wurden nie genannt, während die
Liebe offen war vor den Augen der ganzen
Welt. Sie war der L itfaden ihres Lebens.-
Gleichvieh womit Wanda beschäftigt war, �
sie legte alles beiseite, um Futzchens Wünfche
zu erfüllen nnd feine Bedürfnisse zu befriedigen;

die ftädtifchen Behörden.
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beficbtigte in den lebten Tagen vergangener
Woche die von den jüngsten Hochwasser am
meisten betroffenen Gebiete Schlesieus und weiter
die Güter, welche von der Regierung zur Durch-
führung des Gefetzes betr. die Regelung der
Vorflutverhältnisse der Oder angekauftworden find.

Ueber die fignalifierte Vorlage der preußischen
Regierung für den Landtag, betr. das Expro-
priatsrecht an polnischem Landbefitz für die An-
fiedelungskommifsion in den Ostmarkem liegen
widersprechende Angaben vor. Nach einer Ber-
ficherung der minifteriellen ,,B. P. ER.� wäre
der Expropriationsplan von der Regierung wieder
fallen gelassen worden, die ,,Tägl. Rundschau«
dagegen behauptet, das Enteignungsrecht würde,den Kernputiktdek «« ��&#39;�� &#39; � lugr bilden.
Augefichts dieses Widerfpruches wird man das
Erscheinen der neuen Polenvorlage selbst abzu-
warten haben; indessen ist es noch gar nicht
so sicher, ob sie wirklich in der nächsten Sessiou
des preußischen Landtages auftauchen.

Der Staatsfekretär des Reichsfchatzamtes
Freiherr v. Stengel erhielt anläßlich feines am
19. Juli gefeierten 70. Geburtstages auch ein
herzliches Glückwunschtelegramm des Reichs-
kanzlers aus Norderneh Jn seiner telegraphifchen
Kundgebung fpricht Fürst Bülow die Hoffnung
aus, es möge Herrn v. Stengel vergönnt fein,
das von ihm begonnene schwere Werk der Reichs-
finanzreform seiner Vollendung entgegeuzuführem
Diese Aeußerung des Reichskanzers erscheint an-
gefichts der Gerüchte, welche von einer Antis-
müdtgkeit des Reichsschatzsekretär wissen wollen
immerhin bemerkenswert.

Jn Dresden ist eine sächsifche Landesftelle
zur Förderung des Kunftgewerbes errichtet worden.

Italien.
Die stürmifchen Kundgebungen auf ganz

Sizilien zu gunften des verhafteten Exminifters
Nafi scheinen nicht ganz ohne Wirkung bleiben
zu wollen. Der Senat ist von seinem anrufe
denten als Staatsgerichtshof für den 23. Juli
zu einer Sitzung einberufen worden. Jn der-
selben soll über den Antrag Nafis, ihn vor-
läufig aus der Haft zu entlassen, beraten wer-
den. Es ist nicht unwahrfcheinlich, daß der

mochte sie auch noch so müde fein, zeigte sie
sich doch stets bereit, mit ihm zu spielen. Nicht
Regen, nicht Sturm noch Schnee waren imstande,
sie von ihrem täglichen Besuche auf der Lam-
bertusfarm zurückzuhalten. »

Wenn es etwas gab, womit Wanda Konstanze
ärgern konnte, so war es in ben Augen der
letzteren übertriebene Liebe und Fürsorge für
den Kleinen. Der Anblick des Kindes, wenn
es sich an der Hand der Wärteriu dem Hause
näherte, und der freudige Ruf: ,,Tante Mandat«
trieben eine leichte Wolke über Koustanzes Stirn
hin, weiter aber ging sie nicht, denn bei all
ihrer Heiterkeit und Milde gehörte Wanda nicht
zu denen, die leicht einen Widerspruch duldeteu,
und Konstanze wagte es nicht, durch eine Laune
die Freundfchaft aus das Spiel zu setzen, die
ihr so teuer geworden war.

Noch in einem anberen Punkte übte Konstanze
Selbftbeherrfchung hier aber ohne selbst zu
wissen warum. Während sie uähmlich ihrer
Confine alle Freuden des Lebens anvertraute,
� ihre erusteften Gedanken und tiefsten Gefühle
� schwieg sie fast gänzlich über Ludolf von
Behiisigeik Sie erwähnte ihn wohl gelegentlich,
wie die anderen auch taten, mit keinem Worte
aber enthüllte sie die Gefühle, welche sie für ihn
hegte. Vtellcicht auch befchäftigte sie sich in
ihrem Jnuern ist nicht so viel mit ihm, wie
in letzter Zeit. Nicht, daß ihr Juteresse geringer
geworden wäre -� nein �� im Gegenteil; nur
fchrak sie zurück, sich wirklich klar zu machen, wie
groß dasselbe war; aber durch Wanda war es
doch anders geworden. Bis diese kam, waren
Ludolfs Besuche auf Deubttz und die ihren auf
Ntellwitz die füßeften Stunden ihres Lebens
gewesen, während die Tage und Wochen, welche
dazwischen lagen, �el! nur mühsam dahinzu-
schleppen schienen. Seht hatte ste ihn seit mehreren



Antrag in Hinblick auf bie auf Sizilien herr-
schende Erregung zur Annahme gelangt.

England.
London, 19. Juli. Nach einer Meldung

aus New-York veröffentlicht ,,World« eine halb-
amtliche Erklärung, die, wie man annimmt, vom
Präsidenten Roosevelt ausgeht und in der es
heißt, daß Roosevelt niemals den Befehl zur
Entsendung einer Schlachtschiff-Flotte gegeben
habe und nichts davon wisse, daß überhaupt
ein solcher Befehl ergangen ist. � Ueber die
Vianöver der Schlachtschiff-Flotte seien bereits
seit einiger Zeit Beratungen gepflogen worden,
die aber in keinem Zusammenhange mit der
japanischen Frage stände. Es sei möglich, daß
die japanische Flotte nach dem Stillen Ozean
ginge. Eine endgiltige Bestimmung über den
Ort der Manöver sei aber noch nicht getroffen.
-� »World« bezeichnete diese Botschaft als einen
vernichtenden Schlag gegen die Agitation für
den Krieg und erklärt, daß sich in San Fran-
cisko jetzt eine sreundlichere Stimmung gegen die
Japaner bemerkbar mache.

Russland.
Vor dem Schwurgericht zu Petersburg ist

die Voruntersuchung gegen 23 Personen, welche
nach der Behauptung der Anklagefchrift eine
Vereinigung zur Ermordung des Zaren, des
Großsürsten Nikolaus Nikolajewitfch und des
Ministerpräsidenten Stolhpin gebildet zu haben,
abgeschlossen worden. Der Untersuchungsrichter
übergab die Akten dem Staatsanwalt des
Mtlitärgerichtshofes damit die Schuldigen nach
dem Kriegsgesetz verurteilt werden. Von den
23 Angeklagten befinden sich 20 in Haft, die
übrigen drei konnten nicht aufgefunden werden.

Balkanhalbinseh
Die Bandenkämpfe in Mazedonien gehen

noch immer weiter. Aus Serres wird gemeldet,
daß eine bulgarische Bande das griechische Kloster
in Kula in Brand gesteckt habe. Die Kirche
konnte gerettet werden. Alle dazu gehörigen
Gebäude wurden zerstört. Ferner soll es bei
Garet zu einem blutigen Kampfe zwischen einer
starken serbischen Bande und türkischen Truppen
gekommen sei. Es heißt, hierbei seien 32 Serben
und 10 türkische Soldaten gefallen, außerdem
habe es viele Verwundete gegeben.

Mart-Ko.
Maclean, der von dem rebellischen Scheik

Raisuli verräterifcherweise gefangen genommene
Vertrauensmann des Sultans von Marokko,
scheint noch immer der Gefangene Naisulis zu
sein; wenigstens haben sich die Nachrichtem
denenzufolge Maclean entweder von Raisuli frei-
willig freigelassen worden sein oder durch die
Flucht entkommen sein sollte, bislaug nicht be-
stätigt. Die englische Regierung hat dem Sultan
zu verstehen gegeben, sie wünsche nicht, das
gegen Raifuli etwas unternommen werde, was
zur Gefährdung des Lebens Macleans führen
könnte. Uebrigens ist nach Privatmeldutigeii
aus Fez der Sultan von Marokko durch die
Gefangenschaft Macleans in eine arge sinanzielle
Verlegenheit geraten, da Maclean, der überaus
reich ist» für die dringendsten Ausgaben des Sul-
tans bereits Vorschüsse in Höhe von 2 Millionen
gewährt und weitere Darlehen versprochen hatte

Souel, 19. Juli. Der Kaiser gab in
einem heute, Freitag, nachmittag erschienenen
Erlasse seine Abdankung kund. Er gibt in dem
Erlaß dem Bedauern darüber Ausdruck, daß

Monaten nicht gesehen � seit jenem Sommer-
nachmittag auf Mellwitz nur ein einziges Mal
� und doch hatte sie ihn nie so wenig vermißt.
Jn der neuen Neigung, den neuen Freuden
lernte sie der Gegenwart zu leben und die Zu-
kunft, so unklar und unsicher diese in ihren
Augen auch vor ihr lag, in einem helleren
Lichte zu betrachten. Die Ungewißheit mochte
es fein, die ihr Schweigen gebot. Auf was
auch hatte sie so viel gebaut? Auf höfliche
Worte, ein freundliches Lächeln, häufige Besuche,
heitere Gefpräche und allerhand Aufmerksamkeiten.
Daß er sie liebe, hatte er ihr mit keinem Wort,
keinem Blick zu verstehen gegeben.

Il.
»Willst Du ausgehen, Wanda ?« fragte Frau

von Hohenstein, als sie in das Zimmer trat
und diese ihr in Hut und Mantel entgegenkam.

,,Ja, Tante. Brigitte hat heute morgen zu
tun und hat mir Fritzchen herübergebracht,
damit ich mit ihm angeln gehe. J habe es
ihm gestern versprochen und der alte Fährmann
will ihm eine Angel leihen.. Wenn er das
Vergnügen satt hat, bringe ich ihn gleich nach
der Lambertusfarm und bin zum Mittagessen
wieder zurück«

,,Begleitet Euch niemanb?� fragte die alte
Dame weiter.

,,Ja«, antwortete Wanda, ,,Konstanze sprach
davon. Da ist sie schon«, fügte sie hinzu, als
diese an dem Gartentor erschien, »und nun
wollen wir keine Zeit weiter verlieren, denn es
ist ein weiter Weg, den wir vor uns haben«

An der einen Seite des Nixeiiteiches war
ein hübsches, schattiges Fleckchen, wo das Gras
dicht und weich unter den Bäumen wucherte,
deren lange Aeste tief herabhingen und das

während feiner 44jährigeii Regierungszeit natio-
nale Unglücksfälle rasch aufeinander gefolgt feinen.
Das Unglück des Volkes sei jetzt so groß ge-
worden, daß er es an der Zeit erachte, die
Krone gemäß dem Brauche der Vorfahren dem
Kronprinzeci zu übertragen.

Amerika.
Die amerikanische Schlachtflotte geht doch

nicht nach dem Stillen Ozean! Die Newyorker
»World« bringt eine halbamtliche Erklärung,
wonach Präsident Roosevelt niemals einen Be-
fehl zur Entsendung der Schlachtflotte nach dem
Stillen Ozean gegeben habe und überhaupt nichts
von einem solchen Befehle wisse. Das ist also
ein zweifelloser Rückzug der Unionsregierung in
dieser Angelegenheit. Doch soll das Washing-
toner Marinedepartenient angeordnet haben, daß
die zu der in den asiatischen Gewässern statio-
nierten amerikanischen Flottenabteilung gehören-
den Schiffe ,,Virginia« «Colorado«, ,,Pennshl-
vania« und ,,Westvirginia« nach den Philippi-
nen gehen.

Zu der Hitzfallkatastrophe in Philadelphia
wird gemeldet, daß zehn große Hospitäler mit
Hitzschlagkranken überfüllt feien. Fünf Kranke
seien bereits gestorben, fünfzig andere lägen hoff-
nungslos darnieder.

Oftafiem
Der Kaiser von Korea hat am Freitag zu

gunsten des Kronprinzen abgedanktx sehr wahr-
scheinlich ist die Abdankung des koreanischen
Schattenherrschers durch japanische Wachen-
schaften erzwungen worden. Es kam in Söul
auf die Kunde von der Abdankung am Freitag
abend zu einigen Straßenunruhen, indessen
traten ernstere Ereignisse nicht ein. Am Sonn-
abend fand in Söul eine Meuterei koreanischer
Soldaten statt, sie entwichen aus ihren Barackeit
und griffen eine Polizeistation an. Nachdem
sie mehrere Salven abgefenert hatten, zerstreuten
sie die Polizisten nnd begannen dann durch den
Pöbel, der sich mit Keulen und Steinen bewaff-
net hatte, verstärkt, einzelne Japaner und japa-
nische Stadtviertel anzugreifen, wohin sich die
Japaner geflüchtet hatten, um Schuß zu suchen.
Eine japanische Truppenabteilung kam der Poli-
zei zu Hilfe und machte sich an die Verfolgung
der Meuteren Nach dem Polizeibericht sind
bei den Unruhen in Söul doch 25 Japaner ge-
tötet oder verwundet worden. Der bisherige
Kaiser sandte wegen der Unruhen ein Entfchul-
digungsschreiben an Marquis Jto. Letzterer
erklärte in seiner Erwiderung, er werde Maßregeln
treffen, um weitere Unruhen zu verhindern. Jto
hat den General Hasegatva beauftragt, die
militärische Kontrolle über die Stadt zu über-
nehmen. Den Konsulaten sind Schutzwachen
angeboten worden.

L o k a l e s.
??Namslau,22.Juli.  DieSchuhmacher-

J n nu ng! hielt am 15. d. M. ihr Johanniquartal
ab, zu welchem die Mitglieder vorschriftsmäßig
eingeladen worden waren. Der Obermeister,
Herr Heinrich, eröffnete die Sitzung mit einem
dreimaligen Hoch auf den Kaiser, den Förderer
und Beschützer des deutschen Handwerks. Die
Tagesordnung wurde erledigt, wie folgt: Es
wurden zuerst 3 Lehrlinge, welche ihre Lehrzeit
beendet und das Priifukigsstück mit befriedigem
Erfolge angefertigt, freigesprochen. Der
Obermeister ermahnte die Jnnggeselleti zuunaus-

Wasser streisten. Hier ließen sich Konstanze,
Wanda und Fritz mit feiner Angel nieder.
Ein leises Lüftchen strich ihnen sanft die Wangen,
zu ihren Füßen lag das silberhelle Wasser,
jenseits desselben der Wald in seinem prächtig
grünen Frühlingkleide � wie glücklich und zu-
frieden wäre Konstanze jetzt gewesen, wenn sie
Wanda allein an ihrer Seite gehabt hätte! Doch
da war wieder der Knabe und immer wieder
mußte sie es sich gefallen lassen, daß ihr Gespräch
dadurch unterbrochen wurde, daß Wanda ent- i
weder aufsprang, um die an einem Ast oder
Stein hängen gebliebene Angel loszunestelm oder
sich voll Interesse zu dem Wasser hinabbog,
um die buntgefleckte Beute zu beobachten.

Konstanze atmete auf, als Fritz, des frucht-
losen Angelns müde, aufsprang, um mit dem
großen Neufundländer um die Wette zu laufen,
nnd die beiden Mädchen endlich allein ließ.
Die Blicke nach dem fernen Wald gerichtet, saß
Wanda ganz gegen ihre sonstige Gewohnheit in
tiefes Nachdenken versunken. Plötzlich fuhr sie,
sich besinnend, auf und sagte: , erzeihe m
Konstanze, ich bin eine sehr langweilige Gesell-
schaft, aber ich dachte nach«

»Ich konnte gar nicht begreifen�, begann
Konstanze, doch Wanda fiel ihr lachend in das
Wort: ,,Daß so etwas möglich ist? Das glaube
ich gern, unb dennoch war es so. Du soll
meine Gedanken hören. Jch dachte nämlich«
� und hier nahmen ihre Züge einen sehr ernsten
Ausdruck an ��� �ob ich Fritzchen nicht verwöhne?
Jch möchte ihn stets glücklich sehen und fürchte,
daß ich ihm dadurch zu oft den Willen tue."

Konstanze zögerte zwischen dem Wunich ihren
lang unterdrückten Gefühlen Luft zu machen und
der Furcht, Wanda zu erzürnen. � »Ich meine",
sagte sie schließlich, »daß Du Dir gar zu viel
Sorge um ihn machst. Idrtsehung folgt.

gesetzter Weiterbildung, um einstens tüchtige
Meister zu werden, sowie auch zu gutem Betragen.
Alsdann händigte erihnen Lehrbrief und Prüfungs-
zeugnis ein. Hieraus wurden als Lehrlinge auf-
genommen 10 Knaben. Auch an diese richtete
Herr Heinrich beherzigenswerte Worte. Er er-
mahnte sie eindringlich zum Festhalten an dem
erwählten Berufe, zumal es Knaben gibt, welche
einige Zeit dieses und dann jenes Handwerk
erlernen. So vergeht die kostbare Zeit, und sie
sind schließlich alt geworden, wenn sie freige-
sprochen werden. Die meisten dieser Knaben be-
suchen in solchem Falle auch nur eine ganz
kurze Zeit die gewerbliche Fortbildungsschule,
was für sie von großem Nachteile ist, was sie
später erst einsehen. Ebenso legte der Ober-
meisten den neuen Lehrlingen ans Herz, stets
treu, gehorfam nnd fleißig zu sein und sich gut
zu führen, auch außerhalb des Hauses. Wie
häufig da man bei den Lehrlingen und anderen
halbwüchsigenBurschen Ungezogenheiten und Rob-
heiten bezeichnet, ist allbckannt. � Demnächst
erfolgte die Wahl der Rechnungsrevisoren pro
1907, unb es wurden als solche die Herren
Eckert und Spallek gewählt. Dieselben nahmen
die Wahl an. Nachdem alsdann noch einige
interne Angelegenheiten ihre Erledigung gefunden
hatten, wurde nach Verlesung und Bollziehung
des von Herrn E. Lehmann geführten Proto-
kolls das Ouartal geschlossen.

A  Revision.! Der Vorschußverein, einge-
tragene Genossenfchaft mit beschränkter Haftung,
wurde vor einigen Tagen vom Verbandsrevisor
Herrn Ho ffmüller aus Breslau, der regelmäßig
von zwei zu zwei Jahren erfolgenden Revision
unterzogen. Nach eingehender Prüfung der Bücher,
Dokumente 2c. äuß.rte sich der Revisor in sehr
anerkennenswerter Weise über die Einrichtung
und Verwaltung des Vereins, sowie über
die getvissenhafte und korrekte Kassen- und
Buchführung. � Am Schluß des 2. Qunrtals
d. Js. balanzierten Aktiva nnd Passiva mit
400801,60 M.

-  Jm lebten ,,Kreisblatt«! weist Herr
Landrat von Maråes barauffbin, daß von Jahr
zu Jahr sich die Zahl der Brände mehrt, welche
von Kindern infolge Spielens mit Streichhölzern
verursacht worden sind. Er ersucht deshalb die
Kreiseingesesfenen in ihrem eigenen Jnteresscy
die Streichhölzer möglichst so aufzubewahrety
daß sie Kindern nicht zugänglich sind, und an
die Herren Lehrer richtet er das Ersuchen, die
Kinder auf die Gefährlichkeit des Spielens mit
Streichhölzern eindringlichst hinzuweisen.

==  Besitzveränderungen.! Das auf
der Andreas-Kirchstraße belegene, Frl. Ruch ge-
hörige Haus ist durch Kauf in den Besiß des
Herrn Schneidermeisters Harnoß hier überge-
gangen. Herr Kaufmann Osroald Tschache
in Breslau hat fein hiesiges Hausgrundstück �
Restaurant »zum goldenen Stern« � Ring Nr. 3,
nebst Getreidegefchäft, an den langjährigen Ge-
schäftsführer Herrn Zimmer verkauft.

-  Der Wettersäule! ist namentlich in
den letzten unfreundlichen, regnerifchen Tagen das
regste Jnterefse geschenkt worden. Zu jeder Tages-
zeit wurde von alt und jung nach dem Baro-
meterstand gesehen und die Wetterprognose ge-
esen. � Leider ist die Säule von Kindern an
einigen Stellen beschädigt worden, indem Lücken in
den Rand des Sockels geschnitten und auch eine
kleine Ecke abgefchlagen worden ist. Es sind
diese Beschädigungen der Säule, welche bekannt-
lich große Kosten verursacht hat, sehr zu bedauern.
An Eltern und Lehrer richten wir daher auf
Ersuchen des Vorstandes des Verschönerungs-
vereins die Bitte, ihrerseits alles zu tun, daß
wie die Promenadenanlagen auch die Wettersäule
vor weiteren Beschädigungen durch Kinderhände
bewahrt bleibe. Jm übrigen machen wir noche
barauf aufmerksam, daß auch auf derartig:
Fgrcsvel ganz empfindliche Strafen gesetz«n .

�- Ritig-Konzert 26. Juli. 6-7 Uhr
1. Nibelungen Marsch. Sonntag. 2.0uverture
z. Op.: Fra Diavolo. Auber. B. Tirili. «Bal-
lade.« Lied aus Ali ben Moden. Kollo. 4. ,,Amou-
reuse.« Walzen Berger. b. ,,Stefani-Gavotte.«
Czibulka 6. ,,Aennchen von Tharan in neuem
Gewande-« Fantasie-Transcription. Schuhe.

Provinz ielles.
Breslau,19.Juli. sDasBootsunglück

am Zoologifchen Garten.] Ueber den

O- 

ir, Bootsunfall, der M? heute nachmittag gegen
2&#39;]: Uhr auf der Oder am Zoologischen Garten
ereignet hat, und dem zwei Menschenleben zum
Opfer gefallen sind, wird der ,,Schles. Ztg.«
gemeldet: Das Segelboot war mit fünf Personen,
vier Herren und einer Dame, beseßt. Es war

st zuerst ftrvmauf gefahren vor dem Regierungs-
dampfer, der den Finanzminister trug. Schon
da war dem Strommeister Ullrich aufgefallen,
daß die Segler ihr Boot nicht recht in der Ge-
walt hatten, und er hatte sie gewarnt, leiber
ohne Erfolg. Beim Hinabfahren trieb der Wind
das Boot nach dem Zoologischen Garten hinüber.
Das zahlreich auf dem Damme anwesende Publi-
kum sah die Katastrophe voraus und rief den
Jnsassen des Bootes zu, sie sollten heraussprim
gen, da sie sich unmittelbar am Ufer befanden;

sie taten dies jedoch nicht, vielleicht in der Hoff-
"uns. noch günstigen Wind zu bekommen, und
wurden nun dem Wehr angetrieben. Kurz vor
dem Wehr warfen sie den Anker aus, der aber
nicht hielt. Das Boot ging über das Wehr und
schlug um. Der eine der Jnfassen, ein Feld-
webel, der zuerst ans Land kam, schwamm nosh
einmal zurück, um die Dame zu retten, die aber
vor seinen Augen unterging, obwohl sie des
Schwimmens kundig war. Sie war mit dem
Kopf auf die Buhnensteine aufgeschlagen und
hatte wahrscheinlich sofort das Bewußtsein ver-
loren. Der Feldwebel erreichte dann noch das
Ufer, ebenso ein zweiter der Verunglückten. Der
Dritte wurde herausgezogen und blieb leblos
liegen, sodaß er zuerst für tot gehalten wurde.
Es gelang aber, ihn wieder ins Leben zurück-
zurufen. Der Vierte, Jnhaber eines photogra-
phischen Geschäfts in der Schweidnitzer Straße,
wurde unterhalb der Paßbrücke herausgezogen.
Die Aerzte, die sofort zur Stelle waren, konnten
nur noch seinen Tod konstatieren. Die Leiche
der Dame, der 17jährigen Tochter des Ertrun-
lenen, konnte noch nicht geborgen werden. Die
drei Geretteten begaben sich zu Fuß zunächst
Mlch dem �Grünen Schiff« und fuhren dann
mit der Fähre nach Morgenau über. An der
Flutfchleuse  Nadelwehr! wird nach der Leiche
der Dame eifrig gesucht.

-� sSchluß der Schonzeit im flieg;
Bez. Breslau.] Der Bezirks-Ausschuß hat
beschlossen, für den Umfang des Regierungs:
bezirks Breslau den Schluß der Schonzeit a. für
Rebhühnerz Wachteln und schottische Moorhühner
auf Sonntag, den 18. August 1907, b. für
Birk-, Hasel- und Fasanenhähne und Bitt»
Hasel- und Fasannenhennen auf Sonntaa, den
29. September 1907 festzusetzen, c. betreffs
bes Schlusses der Schonzeit für Drosfeln
 Krammetsvögel! es bei dem gesetzlichen Termine
das ist dem 20. September 1907, zu belassen.

�- [Der ,,Goldene Ochse« der Bres-
lauer Fleischer-Jnnung.] Mit dem be-
kannten Prozesse der Breslauer FleischevJnnung
auf Herausgabe ihres vor Jahresfrist von der
Vorstandschast der FleischevJnnung veikanftenKunstbechersandenM" «: �&#39;   J« «
A. S. Dreh, hatte sich vor einigen Tagen das
Oberste Landesgericht zu beschäftigen, nachdem
die beklagte Firma gegen den Beschluß des
Oberlandesgerichts, nach welchem die beiden
Zeugen, Jaks van Dahm und Salomon beide
in Berlin, eidlich über den Weiterverkauf am
Landgericht München I zu beeidigen seien, Be-
rufung eingelegt hat. Das Oberste Landes-
gericht hat nun diesen Beschluß aufgehoben, fo-
daß sich die Prozeßlage nunmehr wieder zu Un-
gunsten der Klagepartei gewendet hat. Jm
vorliegenden Falle können mit Rücksicht auf
§ 183, Ziffer, 1 unb 3 der Zivilprozeßordnung
Zeugen nicht gezwungen werden, ihre Aussageu
eidlich zu betätigen. Gegen diesen Beschluß des
obersten bayerischen Gerichtshofes wird Justiz-
rat Brinz, als Vertreter der Breslauer Fleifchen
Jnnung, Revision beim Reichsgericht einlegen.

Kupferberg,13.Juli. Erdrutsch. Am
Dienstag nachmittag �[24 Uhr tat sich vor dem
Hause Markt 77 mitten auf bem Fahrdamm in
dem Augenblicke, als der Pferdehändler Krause
von hier �mit einem zweispännigen Wagen die
Stelle passierte, ein tiefgehender Tagebruch auf.
Beide Pferde versanken urplötzlich mit ihren
Hinterleiberii und konnten gerade noch die Vor-
derbeine auf festen Boden werfen, der Wagen
blieb hinter dem Erdloche stehen. Erst nach
halbstündiger mühseliger Arbeit konnten die
Tiere aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden.
Die Verwaltung unseres Bergwerksbetriebes
ließ das Loch alsbald mit 10 Fuhren Erde und
Geröll zuschütten. Da bereits im Vorjahre
an der gleichen Stelle die Erde niederging, liegt
die Vermutung nahe, daß es sich um einen
alten tiefen Schach handelt, dessen Versatzmas
terial durch die enormen Regenmassen der leßten
Tage aufs neue ins Nutschen geraten ist.

Kreuzburg, 17&#39; Juli. UeberfalL Als
die Schrankenwärterin Piches auf ber zwischen
Bankau und Kreuzburg gelegenen Strecke die
Zugschranke geschlossen hatte, gewahrte sie eine
Person, die sich dem von ihr bewohnten Bahn-
wärtergebäude verdächtig näherte. Nach ver-
richteter dienstlicher Arbeit begab sie sich nach
der Wohnung, wo ihr plößlich ein Mann mit
gespanntem Revolver entgegentrat und sie unter
Androhung des Todes zur Herausgabe ihres
Geldes aufforderte. Die Bedrohte stürzte ohn-
mächtig zu Boden, während dessen der freche
Räuber die Wohnung ausplünderte. Obgleich
bald nach Wiederkehr der Besinnung der Ueber-
fallenen lehtere die Bahnstation telegraphisch
von dem Vorfall in Kenntnis feste, ist man des
Räubers noch nicht habhaft geworden.

Wohlau, 18. Juli. sGiftige Pilze.]
Nach dem Genuß von Pilzen erkrankten in
Leubus der Arbeiter Scholz und seine Ehefrau
und starben beide nach kurzer Zeit.

Freiburg, 18. Juli. Während des Got-
tesdienstes in der Kirche verstorben ist hierorts
der Kirchenpolizist Borrmeisten Er hatte sich
in eine Bank geseßt, aus der er als Leiche auf-
gefunden wurde.  Ein Gehirnschlag hatte seinem
Leben ein schnelles Ziel gesehn



Sltartliffa, 18. Juli. Ein begehrter Posten
scheint die hiesige Bürgermeisterstelle zu sein.
Schon vor der erfolgten Ausschreibung waren
viele Bewerbungen eingegangen, unb jetzt, nach-
dem der Termin zu den Meldungen vorüber ist,
teilt der »Markl. �ng.� mit, daß sich im ganzen
110 Kandidateii um den Posten beworbeii haben.

Reichenbach  Schlef.!, 18. Juli. Der iiii
Austrage der Regierung hier vom Ghinnasiab
Turnlehrer Gerste aus Liegnitz abgehaltene Volks-
und Jugendfpiel-Kursus, welcher am 11. Juli
begann, hat heut feinen Abschluß gefunden. Es
nahmen daran 24 Herren und 6 Damen teil.
Es hat sich jetzt eine Spielvereinigung im An-
schluß an den MännersTurnverein gebildet, deren
Mitglieder jeden Mittwoch nachmittag spielen
wollen.

Gottesberg, 18. Juli. Einer entsetzlicheii
Berwechselung ist die Frau des Hausbesitzers
Verger in Langwaltersdorf zum Opfer gefallen.
Die Bedauernswerte war seit längerer Zeit
kränklich und wurde auch gestern von Unwohl-
sein befallen. Wahrscheinlieh wollte sie zur Er-
frischung Tropfen nehmen. Sie ergriff eine
Flasche und trank von dem Jnhalt. Jn wenigen
Minuten war die Frau eine Leiche. Die Flasche
enthielt Lysol.

Glas, 19. Juli. Ein neues heftiges Un-
wetter wütete gestern wieder in der Grafschaft
Glas. Schwere Gewitter und Hagelschlag rich-
teten erheblichen Schaden an. Jn Ullersdorf
schlug der eng in das Opitzsche Bauerngut.
Froh der schnell eingreifenden Löschhilfe wurden
drei Gebäude ein Raub der Flammen. Jn
Riegersdorf bei Wartha drang das Wasser in
die Häuser. Jn einer überschwemmten Stube
stürzte das ein Jahr alte Kind einer Arbeiterin
aus der Wiege und ertrank, ehe der Vorfall be-
merkt wurde.

Neurode, 19. Juli. Jn Seppelt bei Schlegel
erkrankte das drei Jahre alte Kind des Gast-
hausbesitzers Stephan nach allzu reichlichem Ge-
nuß von Kirschen Nach kurzer Zeit verstarb es.

Pleß, 18. Juli. Am Sonnabend hat sich
die Tochter eines Fabrikbesitzers aus Kobier
wegen dreijähriger Verschiebung des Hochzeits-
tages mit Lysol vergiftet.

� 50jähriges Jubiläum der Acker-
baufchule in Poppelau, Kr. Rhbnib Die
Festordniiiig für die am 24. August stattfindende
Jubelfeier ist folgende: Mittag 12 Uhr Be-
grüßung der Gäste auf dem Festplah, Dominium
Povpelau, Eiithüllung des Denksteins und Ueber-
gabe an die Ackerbaufchiile, Nachmittags �/22
Uhr: Bericht über die Entwickelung der Acker-
baufchule 1857��1907, erstattet von Herrii
Direktor Keller, Nachm. 3 Uhr: Festessen. Die
Tafelmufik stellt die Herzogl. Ratiborer Kapelle
Jm Anfchluß daran Eoncert und gemütliches
Beifammenseiin Sonntag den 25. August, Vor-
mittags: Besichtigung des Dominiums Poppelau
Später Frühschoppen in Rhbnik  Wittigs Hotel!.
Anuieldungen von Teilnehmern an Herrn Jnfpeks
tor Purschke, Poppelau OS., erbeten.

-Kinder- Hervorragend bewährte
mehl Nahrung.

DleKinderj edeihenvorzuglld dahe:«rankm u. leiden nicht an
»» Verdauungsstürung.

Die sommerliche Mode in all ihren vielfachen Ab-
wechslungen führt uns das zweite Juliheft der »Modevon Heute« iFran rt a. MA vor Augen, in vielen
trefflichen, »von flottem Text begleiteten Abbildungen,die Chik mit Klarheit vereinen. Auch Blufen und Hüte

ttstsinniges«, »Ereiqnisserauenwelt«, »Aus der Gesell-erfl . üche und Haushalt«, »Schön-deiis und Gesundheitspfleaec »Aus dem Jnteressemkreis des Kindes« ·usw. Der literariscbe Teil vereint
unsere ersten Schriftsteller und Schriftstellerinnen Jnde eft plaudert Carmen Svlva, die

n, auf das anziebendfte aus
ihrer· ivechfelvollen Jugendzeit in dem Kapitel: »Die

_ _n luftiger eife berichtend, wiehr·, dem jungen PriiZeßchen, die franzbsische Sprach-Jeigebracht wurde. on Dora Duncker stammt eine
spannende Novelletie: »Fraßen« und von
Jreydoif eine liebenswürdige Humoreslcgenommen�, während Hedwig
�Dienflli 
a t

JAFlvonl7 m
Stevhan feinfiniiiguigiiVerdienftlicbes« ein wichtiges bang.T handelt unb Dr. Goliner auffdie h � ·o ygie .vieles hietenden efie der ,,Mode von Heute« dürftenauch gerade in den

� Iaiiiiiietsieisid init grünen schrien.
2V: Stunden. 500 Gramm Hamm

58- 
Es. 

«« I

6 Personen.werd

schäumt ist, gibt man I kg. abgefabelte in Stlicke ge-broehene grüne Bohnen sowie einige Stielchen Bohnen-kraut dazu und läßt langsam kochen. bis das Fleischweich ist. Dann nimmt man es heraus und hält es
warm. Inzwischen hat man 1 kg. Kartoffeln gefchält,in Stücke gefcbnitten, gewaschen, in lochendem Wasser
10 Minuten abgewällt und abgegoffen, läßt sie mm in
ber Bobnenbriihe vollends gar kochen, schmeckt ab, würztMaggrs Wiirze und einem knappen
Gsilbsfel gebackter Petersilie und richtet das Genilifedas cheiben geschnittene und wieder
iufeuiiniengeseste Hammelfleifch an.

�- Der: at« der die-jährigen ekegaiiteii Hammer«mode bildet die Anwendung der HäIel-G1PUI«SIPI»SC-Wie zarte Gespinste von Feenhandeii muten uns diese
duftigen Gebilde an, welche uns die G?
des bekannten Handarbeitsblattes·,,Mu«7tervor»lageti sittweibliche Handarbeiten in natürlicher Große m· lhlek
neuesten Nummer 10 Juli 1907! zur Veroffetllllchuklgbringt. Die in Musteruiig und AusfiivrunsffeiliisküifiVorlagen zeichnen sich vorzugsweise durch IV» E Stil!-sieruna aus und eignen sich vorzüglich fiir Schulter-

gfikiinillige Vetteln-sinnig.
Mittwoch den 24. b. weis» von vor-

mittag 9 Uhr an, werde ich hier Kasernem
straße 26 part. den gesamten Nachlaß desZeerhsxvtxbegilex Fabrikbesitzers Reimann hier, be-

iliilöbelu und äüc�engerdien, Tisch»
stets.- und Reiümüfrfte, Mitarbeiter»
�leidungs�üt�e, Üleppit�e, �llorgellens
und älippfudlen, Wanduhren, Gastl-
und Silüerfadten, silnisiiiierli und m.
30 siv.äoliieii,

nieistbietend versteigern.
Namsslau, den 19. Juli 1907.

Tsehäpe, Gerichtsvollzieher.
Zu obiger Versteigerung iiiache ich noch be-

kannt, daß vormittag von 9 Uhr an zuerst
die gesamte Wäfchq Kleidungsftiickq Por-
geilem unb Galanteriesachen te. versteigert
werden, sodaß die Möbel erst gegen uiittag
event. nachmittag ziir Versteigeriiiig gelangen.

s Als Nachlcißbevolliiiächtigter
»* des am 14. Juni er. verstorbenen

« Fabrikbefiizers Hugo Reimann
von hier fordere ich alle Gläubiger und Schuldiier
hierdurch öffentlich auf, mir bis zum 30. d.

« Mts. ihre Verbindlichkeiten bekannt zu geben.
Spätere Angaben können nicht niehr berücksichs
tigt werden.

Soweit mir bereits Nachricht zugegangen ist,
erübrigt sich weitere Mitteilung.

Namslau, den 17. Juli 1907.
Heinrich Freyer.
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Wilbelmstraße 5.

Ä eh tu n g!
Wer fchnell und sicher

Grundbesitz oder Geschäft
jeder Art unter Diskretioii verkaufen will und

Hypothek oder Teilhaber
sucht, fchreibe sofort an die Handelsgesellschaft

Immobilien - Börse
WilmersdorfiBerlin, Kaiferplatz 11 und verlange
kostenfreie Besichtigung

Annoncen�ixpedition i
Rudolf Diesing. Breslau.

Ohlauer Strasse 85, l Tr.,
besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen. ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-� Hei-
raths-, Stellengesuche, Guts- und Ge-
schafts-An- und Verkaufe etc.�

an alle Zeitungen des Its�
und Auslandes.

Belege werden für« jede Einrückung
geliefert und bei grösseren Auftragen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

Jungen kräftiger, verheirateter Mann als�- n
»st- Haushaltcr is«

bei hvheui Lohn und Nebenverdienst zum baldigen
Antritt gesucht. �nde�,

Sturm? u. Königs
Kursbiicher

 O. Optik.

ans-Beilage iei

tragen und ähnliche Zwecke, welche »der Verichdnerung alio jedes» Original von den Damen, welche mit der
der Damengakoekoben dienen, und die auch in farbiger Handarbeiistechnik auch» nur einigermaßen BescheidElxlssllhrunq aiis feinem Häckelaarn oder seinfter Häckeli wissen, sofort nachgearbeitet werden kann. Wer noch

de »Viel Wirkung erzielen. Eine großeslttzsbcwekkstek mcht Abonneiitiu auf dieses vortreffliche banbarbe� s-DUCMCIVDTTCSEU für Hctndcitbeiten btmat die neueüe blatt ist, follte versuchsweise ein Abonnement beftellen.
Nummer ferner ziir Veröffentlichung, besonders ein Der Verlag von·W. Bobach & Co» g R» istBoudoirlissen init Madeirck und Weißstickerei in·Ver- gegen Portovergiitung von 20 Pfeniiigen in Brief-
biiidung mit Klöppe«einfatz, Klöpvelspitze und Sditzen- matten zur Versendung von Probenummern gern he«Motiven. Alle · Muster werden auf bem Musieri reit. Abonnenients nehmen alle Buchhandlungen und
vorlaaenboaen in naiiirlirtser Gsijize beigegeben, so das; Vostanfialteii entaeaen.

Der auf den 26. d. Miso» vormittags 830 Uhr in Nanislau angesetzte Remontv
niarkt ist von Nqmskqu nach ber Ortschaft Noldau diesseitigeu Kreises verlegt worden
und findet dort um dieselbe Zeit auf deni Platze vor dem Jantke�schen Gasthaufe statt.

Name-lau, den 20· Juli 1907- Der Landrat v. Mars-s.

Bekanntmachung
Bei eiiieiii am 20. b. Wie. getöteten Pferde des Hotelbesitzers Paul Koschwitz von

hier ist Allee" festgestellt.
Namslau, den 22. Juli 1907. Die Polizei-Verwaltung. J. V« Diese.

Bekanntmarhung
Es wird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß, nachdem die sämtlichen

FenerwehwSpritzeii und -Geräte in dem neu errichteteii Feuerwehrgerätesunterkunftsraum auf deui
früheren großen Rettvlatze der 4. Eskadroii untergebracht worden sind, sich säuitliche Abteilungs-
führer und Mannschaften der hiesigen Pslichtfeuerwehr in Zukunft bei Uebungen, Svritzenproben
und Brändeu an deiii neuen Feuerwehrgeräte-Unterkunftsrauiii auf dem früheren großen Neitplatze
der 4. Eskadron zu versammeln haben «

Eliautelau, ben 18. Juki 19o7. Dei: Magister. J. V« mm.

Bekamitmarhung
Am Freitag, den 26. Juli d. J» abends von 6-7 Uhr,

Promenaden-Konzert auf dem Ringe.
Der Magiftrat J. V« Diese.

Ldriieliarbeilev jeder Art
für Handel und Gewerbe, für Vereine

und private, in moderner und
gefälliger Ausführung xiyltifkt �ö. :.-:

fertigt an die

Vuclp und Kunstdruckerei
O. Opitz e Uamslau

Gegründet i846.

, i

J

e
Die übersichtlichste, praktifchste Kubiktabelle für den Wald ist

Dieuers Rubin-Tabelle
für runde Hölzer

T&#39; mit Doppel-Register. �H
zahlreiche Zlnerkennungsschreiben bestätigen dies.

preis 70 Pfg.
empfiehlt die

Opitzfche Vuchdruclerei. namslau.
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man abonniert jederzeit auf das
ldiönlte und billig lie
Familien-Wißblatt

Neggendorfer-B äter
München o! O Zeitfchrift für Humor und Kunst«
s9 Uierteljänrlicii l3 nummern nur M. Z» o!

Rbonnernmt bei allen Buchhandlungen undPoltanltalten. Uerlan m Sie eine GratisnProbe-nummer vom Verlag. Indien. theatiner�nu

Kern Besuch» der Stadt München
rolltees versäumen. die in den Räumen der Redaktion.
theatanernrase sit« befindliche. äußerst interessante �us-ltellung von Originalteidinungen der Meggendorfer-Blltter

tu belldrtlgen.
s an: täglldi geöffnet. Eintritt für jedermann frei! IF 
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-Fkcllll. Fkuermehn
Aiittwockh den 24. d. AND.

abends 8 Uhr,

Uebung
Antreteit am neuen Depot. _

Der Brandmeifteu

Flechten
Il�elle und trockene S h  lachte its»_ Ekzeme, Kenntnisse-Eilige,

offene Füsse
Kisten. Beingeechwii ., Aderbeine, bss� alte Wunden lind todt hsttvlcklsg
wer bishervergeblich hoffteDE II werden, mache noch einen YmldSt er
II vee am und Ihre. Dose Ihr! 1.-.Dnkeehrelben gehen täglich 

qr�n-üII Orlginelpecknng seiI. Elch. Schubert k Co.� Wei Als.man zurück.S hin h Gen neben man...
echt l-
Illeehnngen weine
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M SEIZL LÆHI 
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I 
F verkaufte bis einschliesslich 1906
I

I 
I 
I 
I 
I 86979 llrill- und Säemaschinen,

10819 Hackmaschineu,
1216590 klingt; aller Art.

��- Alleinvertreter
�ir den Kreis Namslnn

· B. Hirschfeld, 
Breslau XIII.

31111111113111111 1111131111311
11113131111111111512211111111111

ash- " .
und Bade� «

Zciiiiiiiillllliansah-schwimmeis i 
Japngqiulllnu

«« ..
Frottier-Handschuhe, Badekappen,

Schwammbeutel, Fensterschwämme,
Wagenschwämme.

Oscar Tietze,
Germania-Drogerie.

=��� Lose ���_:
» zum Besten des

Vincent-Vereins zu gllamølau
« noch zu haben in der.. dpiizixihen Juclidruclcetei.

Um mit den in allen Abteilungen meines Lagers angesammelten Resten zu räumen, veranstalte ich

vonlliennstag� den 23. bis Freitag den 26.  I. M.

�Herkauf. »
is«  i»  Mengen Reste von wollenen und Wasehkleiderstollen, Herrenstoflen,

Weisswaren, lnletts, Ziiehen etc. mit 25-50 �In Rabatt.
pssiss zurüekgesetzte Kleiderstaffe m« 25-50 "In.

W« sämtliche Waren sind von guter Qualität und unerreicht preiswert. �m

ich vorm. it. Sand.
-�-�..
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Dr. W. Frefeniuä

Sinalco ift in fast sämtlichen Hotels, Gaftwirtschaftem Cafes te»
sowie für den Hausbedarf in Colonial- und Delikateskivarem

Geschäften zu haben.

i s Armee, Marine-
lillli Kili�lliiibdilssißiili��

Berlin 1907.
Ziehung am I5. September und

folgende Tage.
Anzahl der Lose 100000 Serien-Eintritts-

karten zu je 20 Stück
und 16891 Gewinne im Gesamtwerte von:

300 000 Mark.
im Werte von

1 Hauptgewinn 60000 M. = 60 000 Mk.
1 Hauptgewinn 40000 � = 40 000 Mk.
l Hauptgewinn 25000 � = 25 000 Mk.
1 Hauptgewinn 10000 � = l0 000 Mk.

im Werte von je
2 Gewinne 5000 » - 10 000 Mk.
5 Gewinne 2000 ,, - l0 000 Mk.

l0 Gewinne 1000 � = 10000 Mk.
20 Gewinne 500 � = 10000 Mk.
50 Gewinne 200 � = 10000 Mk.

100  iewinue 100 � s 10000 Mk.
200 Gewinne 50 � -. 10 000 Mk.
500 Gewinne 20 � - 10000 Mk.

1000 Gewinne 10 � = l0 000 Mk.
15000 Gewinne 5 � = "#5000 Mk.

Lose-Eintrittskarten a l Mark
zu haben in der

Dpitischen Buchöruckerei.

H! Los c H
zum Besten des

Evangekiftlien
Frauen« und Znngfrauenvereinz

sowie des Yialionilfensgiäljvereins
Zu haben bei o.

Gutaehten über Bilz� Sinalco.
Vilz� Sinalco ist ein alkoholfreies Erfrischungsgetränk von durch-
aus guter Beschaffenheit. Dasselbe wird hergeftellt unter Ver-
wendung erheblicher Biengen natürlichen Fruchtsaftes neben anderen
einwandfreien Rohmaterialien. An Aromaftoffeu kommen außer den
Muttersäften nur Deftillate aus frischen Früchten zur Verwendung.
Chentisches Laboratorium Fresenius, Wiesbadew

Dr. E. Hinu-

Brillanteblendend fchönen Teint, weiße, fammenveiche Haut,ein zartes, reines  Stift!!! und rosiges, jugendfrischesAussehen erhält man bei täql. Gebrauch der echten
Steckenpferd - Ylllcllllllllll - Seife

v. Yergmann & Co , Ykadebeuk
mit Schutzmatiet Wesens-fern.d. St. 50 Pf. bei Oscar Tletze.

Zwei Kutscher
zum baldigen Antritt gesucht von

II. Angebot.
Ein Schuhmachergeselle

kann bald in Arbeit treten bei
C. Siebenhaad

Zwei Schuhmachergcsellen
können sofort in Arbeit treten.

Gruft Fabiam

Mehl. Zimmerver 1. August gehabt.
b. VI. abzugeben.

Offerten sind in der Exped

Eine große Stube mit Nebengelaß per
bald zu vermieten 

Deutsche Vorftadt 35.
� Eine Wohnung intHinterhause

mieten R
Wohnung, fchön gelegen, im 2. Stock,

4 Zinnner  eines im Dachgefchoß! helle Küche,
abgefchl Entree, Ausguß und  Saß v. l. Oktober
an ruhige Mieter zu vermieten.

Otto Noth, PetepPaulstraße 4.
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben,

Kiiche nnd Entree, sowie Beigelaß, zum l. Ok-
tober zu beziehen.

Ida Sichla, Bahnhofslrx 3c.
3 Zinnner und Kitche find zu vermieten und

l. Oktober zu beziehen bei
C. Arndh Böttcherineifteix

Zwei große Zinnnexz Kabinett und Küche
im 2. Stock vornheraue find zum l. Oktober
d. J. zu beziehen. Robotta, Schiitzenfin 5.

Möbliertes Zimmer zu vermieten  Nä-
heres in der Exved d. Pl.

Eine Wohnung II. Stock befteh 2 Stuben
u. Kiiche ist zu vermieten bald oder 1. Ost. zu
beziehen. PetersPaulftn 6.

Mbbliertes Zimmer bald zu vermieten
Krakauerstraske 2 I.

II· Donnerstag T �f
. Enten -2lbendbr0t,

  wozu freundlichft einladet
Paul Weise.  S�aittvirt.

bald zu ver-
ing l8.

Donnerstag den 25. Juli cr.:
Amtes Sommer:

Dbonnements Yjtonzert
der gesamten Stadtkapelle

m Spatlichs Brauerei. -_�._�
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pfg.

Es laden ergebenst ein
W. Spätlich. Fr. Müller.
Zu dem am Sonntag, den 28. d· M»

stattfindenden

Tanzkränzchenladet ergebenft ein Weaglolsz
Groß - Marchwitk

Marktpreise der Stadt Namslau
vom 20. Juli 1907.

Matter. Immer. 9mm kann
� s« 4 « J «ß J

Weizen 100 aicpgp 21:60 21 1o 2o 60
Roggen - 19 .70 19 20 18 70
Gskste - 14 190 13 90 12 90
Hafer - 18 00 17 5o 17 0o
Erbfen - �2 � � � 22 -
Kartoffeln 5 z80 � � 5 60
Heu - 4 5o � � 4 �
�gtfßb - 3160 �-� s� 3 I
Butter  l klingt.! 2 _20 � � 2 -

l Seiner.



Beilage zu Nr. 57 des »Namslauer Stadtblattesx
N a m s la u � Dienstag den 23. Juli 1907.

Ja uer, 19. Juli. Ju der hiesigen Straf-
anstalt eingeliefert wurde, dem ,,Tagebl.« zu-
folge, die vom Schwurgericht zu Beuthen  Über:
fchlefien! berurteilte Frau Liberka, deren Mann
bekanntlich wegen Mordes zum Tode verurteilt
wurde.

Reumarkt, 19. Juli. In Viehau ist ein
dreizehnjähriger Knabe ertruuken. Er glitt am
Ufer aus und stürzte in die Flut. Die Leiche
konnte bis jetzt noch nicht gerettet werden.

Vermischtes
«�- Warum ist ,,Neurogen« das beste

Mutterlaugen - Badesalz? Uebereinstim-
mende Urteile von Aerzten und Kranken bestätigen,
daß das neue eisenhaltige Mntterlatigen-Bade-
salz ,,Neurogen« das heilkräftigste, beste und
verhältnismäßig billigste aller Badesalze ist. Es
löst sich augenblicklich im Badewasser, greift die
Badewannen nicht an, und hat den größten
Kochfalzgehalh den Badesalz überhaupt haben
dürfen. Die Wirkung der ,,Neurogen-Bäder«
kann durch Salzabreibungen des Körpers mit
,,Neurogen« noch tvefentlich verstärkt werden.
Solbäder wirken bekanntlich außerordentlich an-
regend aus die Herztätigkeih die Blutbilduttg und
Blutzirkulatiom Deshalb sind sie bei Blutarmuh
Bleichsucht, Rheutnatisn1us, Gicht, Lunge-n, Nie-
ren- und Blafenkranheiten von erheblichen Nutzen.
,,Neurogen-Solbäder« beeinflußen auch die
physiologische Tätigkeit des Drüsettshstetus günstig
und erzeugen, abends genommen, gefunden Schlaf
ohne Anwendung von Betäubungsmitteln. Viele
unterleibskranke Frauen verdanken erwiefeuer-
maßen die Wiedererlangung ihrer Gesundheit
ohne gefährliche Operation der Anwendung von
,,Neurogen-Solbädern.« Gegen englischeKranb
heit, Scrophulose, sowie Nervenkrankheiten sind
,,Neurogen-Bäder« ein souveränes Heilmittel.

Jn zahlreichen Badeorten werden Solbäder
mit ,,Neurogen« hergestellt, auch verordnen es viele
Badeärzte ihren Klienten zu häuslichen Nachkurein

100 kg Sieurngen, die ausreichend find
für 10 bis 12 vierprozentige Vollbäder, kosten
ab Bahnhof Leipzig nur M. 6,30, 50 kg M. 4,25,
25 kg. M. 2,70. Probcpostpakete zu 5 kg

franko jeder deutscheti Poststation für M. 1,75
sind mit ausführlichen: Prospekt und Gebrauchs-
anweifung vom Hersteller erhältlich.

,,Neurogen« kann aus Apotheken, Drogen-
und Mineralwasserhandlungen bezogen werden
oder direkt vom Hersteller Dr. med. Alwin
Niiilley Leipzig O.

� sKardinal Kopp als EhrenbürgerJ
Jn der am Donnerstag stattgehabten Sitzting
des Genieinde-Ausschusses zu Freiwaldau  Oester-
reich-Schlesien! wurde Kardinal Kopp-Breslau
einstimmig zum Ehrenbürger der Stadt Frei-
waldau ernannt.

�- [Ein preußifcher Prinz als künf-
tiger Landrat?] Wie dem ,,Liegn. Tagebl.«
aus Königsberg gemeldet rund, beabsichtigt der
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, sich der
Verwaltungslaufbahtt als Beruf zu widmen.
Er ist, wie bekannt, der ostpreußifchen Regierung
schon längere Zeit zugeteilt. Blau nahm, wohl
nicht ganz ohne Grund, an, daß dies ursprüng-
lich geschah, weil man in ihm den Nachfolger
feines damals noch lebenden Vaters, des Prinzeti
Albrecht, Regenten des Herzogtums Braunfchnieig
erblickte. Wie es kam, daß diese Aussichteii sich
dann nicht erfüllten, ist genugsam erörtert
worden. Jedenfalls hat der junge Prinz �� er
ist am 12. Juli 1880 geboren, also in diesen
Tagen 27 Jahre alt geworden �� an den Ver-
waltungsgeschästeti sowiel Freude und Befriedi-
gung gefunden, daß er, wie man hört, an den
Kaiser die Bitte gerichtet hat, nach beendeter
Vorbildung ein Landratsamt übernehmen zu
dürfen. Die Bitte fand, so versichert man, die
Billigutig des kaiserlichen Familienoberhatiptes
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hat auf
Der Universität Bonn Rechtswisscnschaft studiert.
Er wird zur Zeit als beurlaubter Major bei
dem 1.  Sarbeäiiegitnent z. F. geführt.

Eine Verbrecherjagd über die
Dächer, wie bei der Festnahme des Raubmörders
Hennig, gab es am Dienstag vormittag in der
Neuen Königsstraße zu Berlin. Jm »Statut
Löwen« war ein Gast eingekehrt, der im Laufe
des Abends zwei anderen Gästen Uhren, Geld

und Portetiionnaie stahl. Rechtzeitig wurde diese
Gaunerei entdeckt und der Bursche einem Schutz:
mann übergeben, der ihn ungefesselt nach der
Wache abführte Der Dieb folgte willig, bis
er auf der untersten Stufe der zur Wache füh-
renden Treppe nach Art des Raubmörders
Hennig dem Schutztnaun einen Stoß versetzte
und mit affenartiger Geschwindigkeit die Treppe
hinauf durch die Bodenluke auf das Dach ent-
kam. Ehe der Schutzmaun ihm nacheilte und
andere Beamten hinzukameiy hatte der Flücht-
ling schon seinen Weg über die flachen Dächer
nach dem Georgenkirchplatz und nach der Neuen
Königstraße genommen und war plötzlich von
der Bildfläche verschwunden. Wohin er geklettert
ist und wo er einen Ausweg gefunden hat,
konnte nicht genau beobachtet werden. Nach
und nach hatte sich eine große Menge angesammelt,
die die Bewegungen der über die Dächer hin-
weg kletternden Schutzmänner mit großer
Spannung verfolgte. Alle Bemühungen der
Beamten, sich des kühnen Flüchtlings zu ver-
sichern, blieben indeß erfolglos.

Meseritz, 16. Juli. Am Sonnabendsuhr
trurde der 24 Jahre alte Maurergeselle Otto
Hoffmann. aus Alttomischel im Hofe des Gerichts-
gefängitisses von dem Scharstichter Schwietz aus
Breslau enthauptet. Er hatte der 20jährigen
ledigen Besitzerstochter Martha Weber aus Alber-
toske den Hals durchschnitten. Schon am nächsten
Tage wurde er festgenommen und legte ein alle
Einzelheiten der Tat umfassendes Geständnis ab.

Dresden, 17. Juli. Jn Lichtenberg bei
Freiberg erirank in der hochangeschwollenen
Mulde ein Holzschleifer namens Keßler. Er be-
fand sich auf dem Stege, als dieser von den
Fluten fortgerissen wurde.

Axskxgberg  Westfalen!, 17. Juli. Jm
Walde bei Dorlar im Sauerlande wurde von
einem Gutsbesitzer ein einer ·Menagerie ent-
sprungener Tiger erlegt. Der Tiger hatte in
der letzten Zeit in den Herden der Umgegend
13 Schafe und 1 Rind geraubt.

Bietigheiny 17. Juli. Bahnwärter Schau!
tourde heute» nacht bei Nebel auf einem Strecken:

kontrollgaiig als er einem Zuge ausweichen
wollte, von diesen: erfaßt und völlig zerrissen.

Ehemitz, 17. Juli. Gestern abend spielte
ein 20jähriger Kellner in seiner Wohnung mit
einem scharfgeladenen Revolver. Hierbei ging
ein Schuß los, der eine in der Wohnung be-
suchsweise anwesende Frau traf. Die Getroffene
wurde ins Krankenhaus gebracht und der leicht-
fertige Schütze Verhaftet.

Stuttgart, 17. Juli. Jn Otisheim, Ober-
amt Niaulbroniy geriet der Bahnbedienstete Ru-
dolph beim Auffpringen auf eine im Gang be-
findliche Lokomotive unter die Räder und wurde
auf der Stelle getötet.

� [Großfeuer.1 Donnerstag nachmittag
ist in Sigmaringen  Dorf! eine Feuersbrunst
ausgebrochen, deren Entwickelung infolge des
tingiitkstigeik Windes zurzeit noch gar nicht ab-
zusehen ist. Es waren bis gegen 6 Uhr abends
bereits 10 Häuser und Speicher den Flammen
zum Opfer gefallen. Der Schaden ist schon ein�
bedeutenden

� [Der Mordprozeß in Karlsruhe]
Je mehr der Mordprozeß Hau sich seinem Ende
nähert, desto größer wird der Andrang des Pu-
blikums. Eine dichte Menschenmenge belagert
stundenlang die Straßen vor dem Gerichtsgebäude
und die Treppen bis zum Sehwurgerichtssaal
hinauf. Geradezu beängftigend ist der Andrang
im Zuhörerraum selbst. Da aber im Laufe des
Sonnabend vormittag die Menschenmengen, wenn
sie von den Gendarmen zurückgedrängt wurden,
wiederholt gelärmt und gejohlt haben, werden
kurz vor Beginn der Nachmittagssitzting umfang-
reiche Absperrungen vorgenommen. Das Publi-
kum hält im weiten Bogen den Platz rings um
das Gericht herum besetzt und weicht nicht von
der Stelle, obwohl es nicht mehr das Geringste
zu sehen bekommt. Das Wichtigste an dieser
Sitzung war die Erklärung der Schwägerin des
Angeklagten, der Fannh Molitor: ,,Nur mein
Schwager kann den Mord begangen haben, ihm
und nur ihm ist eine solche Tat zuzutrauen.«
Und ihr Bruder, Oberleutnant Molitor, hat schon
in der gefälschten Pariser Depesche eine Art
Niordversnch gesehen. Eine Reihe von Orts-»



nichtTatzeugen haben alle zur kritischen Stunde,
am kritischen Orte einen seltsamen Nictnn mit
schwarzem Ntanteh mit falschem Bart gesehen,
dessen nnheimliches und zugleich melancholisches
Aeußere eine der Zeuginnen an den »fliegettdeti
Holländer« erinnert. Karl Hau aber ist noch
immer Voll Fassnng und Selbstbeherrssktiiiig

Berlin. Ein Mafseniiberfall in der
Jnngfernheid e. Die Unsicherheit in der
näheren Umgebung der Reichshauptftadt nimmt
immer mehr zu. Die Angestellten einer Berliner
Zigaretten -Kartottnagettfabrik hatten in zwei
Kremsern einen Ansflug nach Gatow unter-
nommen und traten am späten Abend die Riicks
fahrt über Saatwinkel an. Als der erste Kremfer
Plötzetisee am Spandaner Schiffskanal in der Nähe
des Jungfernstiegs passierte, stürzte aus dein
nahen Walde plötzlich eine Rotte junger Bursche»
hervor. Zwei fielen den Pferden in die Zügel,
zwei andere sprangen auf den Bock, um den

Itschet und einen neben diesem sitzendmi Aus-
flügler unschädlich zu machen, während di : übrigen
den Kremser utnringten und auf den fast nur
von Dann-n besetzten Wagen zu dringen suchten.
Die Riiuber hatten jedoch den zweiten Kremfey
der ohne Licht fuhr, nicht bemerkt, und die auf
diesem befindlichen Männer eilten den Ueber-
fallenen zu Hiilfcn Nunmehr entspann sich ein
erbitterter Kampf. Einer· der Räuber wurde«
niedergeschlagem während die übrigen, etwa
10 bis 12 Personen, in die Flucht getrieben
wurden. Die Kremser fuhren weiter den Königs:
damm entlang. Kurz vor der Brücke wurden
die beiden Wagen noch einmal angegriffen, Passm
giere eines Straßenbahiiivagetis kamen jedoch zu
Hilfe, und es gelang eudlich, das Gesinde-l in
den Wald zuriickzutreilsetn Leider gelang es nicht,
einen festzunehmen Von den Ueberfallenen hatten
mehrere Männer glücklicherweise nur ungefähr:
liche Stiehwunden an Händen und Armen erlitten.
An der Perleberger Straße wurden zwei Schutz-
leute von dem Vorfall benachrichtigh doch
erklärten die Beamten, nichts tun zu können, da
der Ranbanfall auf Plötzenseer Gebiet verübt
worden war. Derartige Aiassenüberfälle sollen
in der Jungfernheide schon mehrfach vorgekom-
men n.

� Sich selbst operiert hat der Kriegs-
invalide Grasse in Fürstenwaldw einer der wenigen
noch lebenden Dragoner vom »Todesritt« am
16. August 1870. Er litt seit längerer Zeit

an einer kranken Zehe. Als ihm der Arzt mit-
teilte, er ritüsse sich operieteii lassen, griff er,
um die Kosten zu sparen, zur Selbsthilfe. Mst
einem scharf geschliffenen Stemmeisen schlug er
sich die Zehe ab. Die Wunde war nach zwei
Wochen bereits gut geheilt.

� sBureattkratismus in Oesterreich.]
Dem k. k. Hauptssspteueraint Bregenz ist vom
Rechnungs-Departement des k. k. Oberlandes-
gerichts Jnnsbruck folgendes Schreiben zuge-
gangen: Dem k. k.  ft«lgt Titel und Name eines
Beamten! ist an Gehalt pro 1906 ein Heller
zu viel ausbezahlt worden. Dieser Uebergenuß
ist hereinzubritigen und im Jnstiz-Jonrnal in
Empfang zu stellen. Rechnungsdepartemettt des
k. k. Oberlandesgerichts Jnnsbruch 25. Juni
1907.« � Hoffentlich ist der Beamte, dem die
Glücksgöttin den erfreulichen ,,Uebergenuß« in
den Schoß warf, nicht auf Abwege geraten. Er
hätte gar leicht zum Verschwender werden können.

� Jnternationale Ballonaufstiege
finden in den Tagen vom 22. bis 27. Juli in
den Morgenstunden statt. Es steigen Drachen,
bemannte oder unbemannte Ballon, in den
meisten Hauptstädten Europas, in Amerika, auf
dem Atlantischeii Ozean usw. auf. Der Finder
eines jeden unbemannten BalIons erhält eine
Belohnung, wenn er der jedem Ballon beigege-
betten Instruktion gemäß den Ballon und die
Instrumente sorgfältig birgt und an die ange-
gebene Adresse telegraphische Nachricht sendet.

� sVon der russischen Grenze-s Aus
Lodz wird gemeldet: Jn einem Kornfelde bei
Rogow wurde die Leiche eines Mannes gefunden,
der 21 O00 Rubel bei sich trug. Der Tote ist
einer der Räuber, welche vor einiger Zeit einen
Ueberfall auf das Postamt in Rogow verübt
und große Summen gestohlen haben. Bei der
Verfolgung wurde er durch einen Gewehrschuß
verwundet, es gelang ihm aber zu entfliehen.
Offenbar ist er in dem Kornfelde, in das er
sich gerettet hatte, seiner Verletzung erlegen.

� [20 Räuber gelhncht.] Eine Bande
von 20 Räubern hatte in der Nähe Von Elpaso
in Mexiko, unweit der amerikanischen Grenze
die Bevölkerung der Gegend schon lange in
Schrecken gesetzt, indem sie alle möglichen Ge-
walttaten verübten. Am Montag griffen die
Räuber die Häuser von zwei reichen Mexikanern
an, töteten die beiden und plünderten deren
Eigentum. Die männlichen Einwohner der Um-

gebung sammelten sich darauf, um den Tod der
beiden Nachbarn zu rächen. Sie verfolgten die
Räuber nnd fingen 20. Ohne weitere Umstände
wurden die 20 Räuber auf der Stelle erschossen.

-�- [Große Hitze in Amerika] Jnfolge
der hohen Temperatur sind in Philadelphia
gestern über 1000 Personen, die einem Festzuge
bewohnten, von der Hitze überwältigt worden.
Die Hospitäler sind überfüllt. Nach neueren
genaueren Schätzungen ist die Zahl der Menschen,
die ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte,
auf 2500 angegeben. Die Menge, die sich in
den Straßen drängte, um den Festzug zu sehen,
zählte mehrere Hunderttausende.

� Zusammenstoß zweier Züge auf
der New-York» Hochbahn. Jnfolge von
Ueberfüllung eines Zuges fand in der Nacht
zum Donnerstag ein furchtbarer Zusammenstoß
auf der Third Avenue Elevated Railwah in
New-York statt. Bei der 106. Straße fuhr ein
Zug in einen anderen hinein, der von einer
Bande wütend mit Messern um die �Blüte käm-
pfender Jtaliener angefüllt war. Vier der 3ta=
Iiener waren in das Abteil des Zugführers ge-
schleudert worden, sodaß dieser alle Kontrolle
über den Zug verlor. Die Wagen wurden bei
dem Zusammenstoß über das erhöhte Gleis ge-
drängt, und die Passagiere, welche jeden Augen-
blick den Hinabsturz auf die Straße erwarteten,
kämpften in wilder Panik um den Ausgang der
Wagen. Die stromleitende Schiene setzte die
Zugtrümmer in Brand, wodurch das Grausige
der Szene noch erhöht wurde. Gegen 50 Ver-
legte wurden nach dem Hospital geschafft, viele
liegen im Sterben. Der Zugführer wurde ver-
haftet, obwohl er infolge des Kampfes der Jta-
liener schuldlos sein soll.

� [Einsturz eines Geschäftshauses
in Amerika] Aus Ottawa  Amerika! wird
gemeldet, daß im Geschäftsviertel der Stadt
London  Ontario! während der Bureanstundeti
ein großes Haus einstürzte. Unter den Trüm-
mern liegen sämtliche Personen, die zur Zeit
des Unglücks in den verschiedenen Stockwerken
des Gebäudes anwesend waren. Die genaue
Zahl läßt sich noch nichtfeststellem doch schwanken
die Angaben von fünfzig bis einhundert. Die
verstümmelten Ueberreste einiger Opfer der Kata-
strophe wurden bereits ausgegraben.

Eisenbahn-Wiese.
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